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Studie  sieht  Zusammenhang  mit
negativen  Erziehungspraktiken  wie
Nörgeln und Schreien
Eltern, die sich verstärkt digitalen Medien zuwenden, um zu
entspannen, versagen öfter bei der Kindererziehung. Wenn sie
viel Zeit vor dem Bildschirm verbringen, vernachlässigen sie
nicht nur ihre Familien, sondern greifen auch zunehmend zu
negativen Erziehungspraktiken wie Nörgeln oder Schreien. Zu
dem Ergebnis kommt eine multinationale Studie der University
of  Waterloo  http://uwaterloo.ca  ,  die  den  Zusammenhang
zwischen  digitalem  Medienkonsum  von  Eltern,  ihren
Erziehungsmethoden  und  das  mentale  Wohlbefinden  ihrer
Sprösslinge  analysiert.

Technologie dominiert alles
„Wenn wir in einer Gesellschaft, die voll von Technologie ist,
die  Familien  verstehen  wollen,  kommt  es  auf  jedes
Familienmitglied an“, so Jasmine Zhang, Doktorandin im Fach
Klinische Psychologie an der University of Waterloo. Es seien
eben nicht immer nur Kinder und Jugendliche, die zu viel Zeit
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mit  digitalen  Geräten  verbringen  würden.  „Auch  die  Eltern
greifen  aus  den  verschiedensten  Gründen  auf  diese  Medien
zurück.  Dieses  Verhalten  kann  das  Leben  ihrer  Kinder
dramatisch  beeinflussen“,  erklärt  die  Wissenschafterin.

Wie Sie sprechen sollten, damit Ihr Kind
Sie versteht
Im  Alter  zwischen  zwei  und  sieben  Jahren  stellen  Kinder
besondere Anforderungen an die Kommunikationsfähigkeit ihrer
Eltern. Hier lernen Sie, wie Sie: die Gefühle ihrer Kinder
verstehen  und  situationsgerecht  reagieren.  Ihre  Kinder  so
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loben, dass es diese unterstützt und nicht hemmt, gemeinsam
mit Ihren Kindern Lösungen finden, die Kinder in Konflikten
zur Kooperation motivieren, auf die besonderen Bedürfnisse von
Kindern  mit  Autismus  und  anderen  Wahrnehmungsstörungen
eingehen.
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Für ihre Studie hat sie 549 Teilnehmer aus unterschiedlichen
Ländern befragt, die alle mindestens zwei Kinder im Alter
zwischen fünf und 18 Jahren haben. Diese mussten unter anderem
genau  angeben,  wie  viel  Zeit  sie  mit  digitalen  Medien
verbringen, wie sie ihre und die geistige Gesundheit ihres
Nachwuchses  einschätzen  und  welche  Erziehungspraktiken  sie
einsetzen.  Das  Ergebnis  zeigt,  dass  Eltern  mit  höherem
Stresslevel sich öfter vor dem Bildschirm entspannen und dabei
nicht selten die Erziehung vernachlässigen. „Sie ziehen sich
dann oft zurück, sind nicht für ihre Kinder präsent und setzen
negative Erziehungspraktiken ein“, fasst Zhang zusammen.

Nicht nur negative Effekte
Die Forscherin betont allerdings auch, dass nicht gleich der
gesamte Medienkonsum in einem negativen Zusammenhang mit den
angewandten  Erziehungsmethoden  gestellt  werden  kann.  Eine
Ausnahme  sei  zum  Beispiel  die  Möglichkeit,  über  digitale
Kanäle soziale Kontakte zu knüpfen und zu pflegen. In einem
solchen Fall könnten manchmal auch positive Effekte wie eine
Reduktion der Angstlevel und eine geringere Anfälligkeit für
Depressionen auftreten, heißt es in der Studie.
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„Die Medienlandschaft, die einer Familie zur Verfügung steht,
wird immer größer“, meint Dillon Browne, Co-Studienautor an
der University of Waterloo. „Da diese Entwicklung immer weiter
voranschreitet, ist es umso wichtiger, dass wir uns im Klaren
darüber sind, welche Auswirkungen dieses Verhalten auf unser
eigenes Wohlbefinden und das unserer Kinder haben kann.“
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